NAME: 

Bewertung der Schülerleistungen

Teilleistungen – Kriterien

a)
inhaltliche Leistung

Teilaufgabe 1

	
	Anforderungen
	maximal 

erreichbare Punktzahl
	Anforderungsbereich

	
	Der Prüfling
	
	

	1
	Der/die Schüler/in bestimmt im Rahmen einer Quellenkritik die formalen Merkmale, indem er u.a. die Karikatur als nicht sprachliche historische Primärquelle einordnet, die  auch als personale Individualkarikatur bzw. Ereigniskarikatur beschrieben werden kann. Sie wurde von John Tenniel gezeichnet und in der satirischen englischen Zeitschrift „Punch, or the London Charivari“ am 20.09.1884 veröffentlicht. Aufbereitet wurde sie im „Swain“, einem Druckstudio. Als Adressat ist die kritische englische Bevölkerung anzusehen.
	(4)
	

	2
	formuliert  als wesentliches Thema die Bedeutung Bismarcks in der europäischen Machtpolitik, hier insbesondere anläßlich der Verlängerung des Dreikaiserabkommens 1884.
	(2)
	

	5
	analysiert den Inhalt und die Bedeutung der Bildinhalte der Karikatur im Rahmen einer systematischen und strukturieren Herangehensweise, wobei er vor allem folgende Aspekte kritisch herausstellt

· Bildelemente: Bismarck, Spieler / Manipulator; Mimik: verschmitzt, freudig, abgespreizter Gestik: kleiner Finger: vorsichtig, präzise, Anzug; Fliege; feine Kleidung, vornehm

· v.l.n.r.: Zar Alexander II, Kaiser Wilhelm I, Franz Josef I - Mimik: statisch, wenn auch offene (lachende) Gesichter, steif gedreht, leere Augen, Gestik: offene herabhängende Hände (Hilfslosigkeit, keine Energie, keine Spannung)Angezogene Beine: kindisch, klein, hilflos, Kronen: wie bei Puppen, sind hier kein Zeichen der Macht, sondern lediglich Erkennungszeichen, Schulterklappen wirken übergroß und lächerlich

· Bildgestaltung (Anordnung und Verbindung der Elemente): Bismarck ist groß und trotz der Anordnung im Hintergrund eine zentrale Figur, die nicht zu übersehen ist

- Kaiser sitzen in einer Reihe, Wilhelm I zwischen Alexander und Franz Josef 

(Deutschland als Mittler; aber auch der Annäherungen vermeiden will)

· Darstellungsmittel:  Metapher: Bismarck hat (auch) in der Außenpolitik die „Fäden in der Hand“ Allegorie: Marionetten + Marionettenspieler 

· Deutung: - Aussagen (neutral/beschreibend): Monarchen sind schwach, Bismarck kann sie führen; Abkommen ist kein Abkommen, sondern Taktik Bismarcks für seine außenpolitischen Ziele

· politisch-ideologischer Standpunkt: Distanz / Kritik / Besorgnis um Bismarcks Außenpolitik (eventuell ausländische Zeitung

· Botschaft (wertend, vom Karikaturisten): Taktik, Manipulation durch Bismarck in der Außenpolitik, eventuell problematisch; schwache Stellung der eigenen Regierung sowie der europäischen Regierungen, die nicht selber denken, sondern mit sich spielen lassen

· Möglicher Vergleich: Bismarck als Schachspieler im Kulturkampf (immer taktisch, immer um eigenen Vorteil bemüht, mitunter manipulativ)


	
	

	6
	Orientierung für eine 11 Gewichtungspunkten entsprechende Lösungsqualität:

Inhalt und Gedankengang der Quelle werden im Wesentlichen vollständig und zutreffend

wiedergegeben.

Orientierung für eine 22 Gewichtungspunkten entsprechende Lösungsqualität:

Inhalt und Gedankengang der Quelle werden präzise, umfassend und zutreffend

wiedergegeben, wobei der gedankliche Aufbau der Quelle verdeutlicht wird.
	
	

	
	Summe 1. Teilaufgabe
	28
	


Teilaufgabe 2

	
	Anforderungen
	maximal 

erreichbare Punktzahl 
	Anforderungsbereich

	
	
	
	

	1
	Der Prüfling ordnet die Quelle in den historischen Kontext ein und geht dabei u.a. insbesondere auf die Entwicklung ab 1848/49 ein:
· Die Revolution scheitert an der Doppelaufgabe „Freiheit und Einheit“ herzustellen.
· In Preußen wird eine Verfassung 1848/1850 oktroyiert, in der die Dominanz der monarchischen Gewalt manifestiert wird. Das Dreiklassenwahlrecht gibt nur eine sehr eingeschränkte Mitwirkungsmöglichkeit des Volkes. Das Abgeordnetenhaus hat im Wesentlichen nur das Budgetrecht.

· Ab 1859 kommt es aufgrund einer geplanten Heeresreform (machtpolitische Überlegungen Wilhelms I. aufgrund des Krimkrieges) zu einer Verfassungskrise, weil das Abgeordnetenhaus den Staatsetat nicht genehmigt.
· Als ultima ratio beruft Wilhelm I. am 22.September 1862 Otto von Bismarck zum preußischen Ministerpräsidenten, der mit Hilfe der „Lückentheorie“ (juristische Konstruktion, die darauf basiert, dass der König in Fragen, die von der Verfassung nicht ausdrücklich geregelt sind, weiterhin frei entscheiden kann), die faktisch und insbesondere aus der Sicht der Liberalen  einen Verfassungsbruch darstellt, die Krise löst.
· In seiner „Eisen-und-Blut-Rede“ vom 30.September 1862 macht Bismarck deutlich, dass er das liberale Vorgehen nicht teilt („nicht durch Majoriätsbeschlüsse werden die großen Fragen der Zeit entschieden, sondern durch Eisen und Blut“).
· In Umsetzung dieser „Realpolitik“ nutzt Bismarck einen Erbschaftsstreit um Schleswig-Holstein und es kommt zu einem Krieg zwischen Dänemark und dem Deutschen Bund unter der Führung Österreichs und Preußens.

· In der Folge provoziert Bismarck bei der gemeinsamen Verwaltung der beiden Herzogtümer durch Österreich und Preußen, wodurch es zu einem Konflikt zwischen den beiden Mächten 1866 kommt. 
· In der entscheidenden Schlacht bei Königgrätz am 03. Juli 1866 siegt Preußen und beendet damit den preußisch-österreichischen Dualismus, löst den Deutschen Bund auf und gründet 1866 den Norddeutschen Bund unter der Führung Preußens. Damit entscheidet Preußen die Frage nach kleindeutscher bzw. großdeutscher Lösung zu seinen Gunsten. Es kommt zu einem geheimen Verteidigungsbündnis zwischen dem norddeutschen Bund und den süddeutschen Staaten.
· Diese Lösung führt zu einem Wandel der Beurteilung Bismarcks vieler liberaler Bürger, der sich dann auch 1866 in der Zustimmung zur „Indemnitätserklärung“ manifestiert. 
· In der Folge des dritten Reichseinigungskrieges gegen Frankreich ( „Emser Depesche“- Thronfolge in Spanien, Frieden von Frankfurt Mai 1871, Verfassung ab April 1871 etc.) erreicht Bismarck die äußere Reichsgründung (18.01.1871 Ausrufung Wilhelm I. zum deutschen Kaiser in Versailles)  

· Es folgt außenpolitisch die Phase des Bismarckschen Bündnissystems ( „saturiert“, Isolation Frankreichs als Ziel), bei dem das Dreikaiserbündnis zwischen dem Deutschen Reich, Russland und Österreich-Ungarn eine große Rolle spielt. Dies Bündnis wird 1884 verlängert und 1887 wird durch den Rückversicherungsvertrag mit Russland das System weiter stabilisiert. Auf diesen Aspekt weist Tenniel hin, der die Monarchen nur als Werkzeuge für die Bismarcksche Politik betrachtet. 

· In der Innenpolitik will Bismarck die innere Reichsgründung vor allem durch „Inklusion durch Exklusion“ erzwingen („Kulturkampf“ – Kanzelparagraf, Verbot Jesuitenorden, Zivilehe/ Bekämpfung der Sozialdemokratie – Sozialistengesetz 1878 und Sozialgesetzgebung ab 1883) 

· 1890 muss Bismarck auf Druck  Wilhelm II. (ab 1888 – Dreikaiserjahr) zurücktreten. ( Karikatur Tenniel: Der Lotse verlässt das Schiff) 
	(28)
	

	2
	Orientierung für eine 14 Gewichtungspunkten entsprechende Lösungsqualität:

Die Quelle wird unter Bezugnahme im Wesentlichen zutreffend in den historischen Kontext eingeordnet.
Orientierung für eine 28 Gewichtungspunkten entsprechende Lösungsqualität:

Der Prüfling erläutert die angegebenen historischen Bezüge  und Sachverhalte differenziert und  zutreffend.  
	
	

	
	Summe 2. Teilaufgabe
	
	

	
	Summe der 1. und 2. Teilaufgabe
	
	


Teilaufgabe 3

	
	Anforderungen
	maximal 

erreichbare Punktzahl
	Anforderungsbereich

	
	Der Prüfling
	
	

	1
	Die Schüler/innen sollen in diesem Zusammenhang das Herrschaftssystem Bismarcks charakterisieren bzw. erläutern. Im Wesentlichen ist hier auf die historischen Interpretationen zu verweisen:

Die Charakterisierung der Herrschaftsform des deutschen Reiches kann dabei  dabei  folgende Aspekte bzw. interpretatorischen Ansätze umfassen:

· Interpretation als konstitutionelle Monarchie

· Kennzeichnung als charismatische Herrschaft.

In diesem Zusammenhang ist auf den Stimmungswandel des liberalen Bürgertums zu verweisen, der sich in von Iherings Briefen manifestiert. Hier wird deutlich, dass Bismarck überragende (beinahe übermenschliche) politische Fähigkeiten zugeschrieben werden, die wesentlich für eine charismatische Herrschaft sind. Auch Weber stellt die Qualitäten Bismarcks nicht in Frage, da er seine Kritik vor allem auf dessen Nachfolger bezieht. Weber zeigt eher die Kehrseite der charismatischen Herrschaft auf, die vor allem darin besteht, dass Bismarck das Bürgertum politisch entmündigt hat bzw. das Bürgertum vor der Person Bismarcks kapituliert hat.


	(24)
	

	2
	Orientierung für eine 12 Gewichtungspunkte entsprechende Lösungsqualität:

Der Prüfling gelangt  zu einer eigenständigen Position, die durch grundlegende historische Kenntnisse begründet wird.
Orientierung für eine 24 Gewichtungspunkte entsprechende Lösungsqualität:

Der Prüfling gelangt zu einer kritisch abwägenden eigenen Position, die kenntnisreich und differenziert begründet wird.
	
	

	
	Summe 3. Teilaufgabe
	
	

	
	Summe der 1., 2. und 3. Teilaufgabe
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